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3. Proplanuliten aus dem westeuro-
päischen Jura.

Von Herrn Alexander Torxquist in Strassburg i. E.

Hierzu Tafel XLIV- XLVI.

Die kleine, im Kelloway Europas verbreitete Gruppe des

Proplanulites Köentgii ist wegen ihres „unvermittelten Auftretens"

im mitteleuropäischen Jura und ihrer isolirten Stellung zu den

grossen Gruppen der Stephanoceraten und Perisphincten von be-

sonderem Interesse. Die hierher gehörigen Formen sind lange Zeit

unter die Bezeichnung Perisphindes Koenigii zusammengeworfen

worden, wobei von den verschiedenen Autoren die dift'erentesten

Formen als zu dieser Species gehörig abgebildet und beschrieben

worden sind. Teisseyre trennte zuerst zwei Species, Proplanu-

lites ürcigura und Prop/amilitrs xnbeuneatus aus dem Kelloway

von Krakau von dem Sammeltypus des Proplanulites Koenigii ab.

Zugleich war er es. der für diese Ammoniten-Gruppe den Gattungs-

namen Proplanulites v
) aufstellte.

Von dem Gesichtspunkte aus. dass das Verständniss der phy-

logenetischen Verwandtschaftsbeziehungen einer Ammoniten-Gruppe

allein aus einer genauen Kenntniss möglichst vieler Formen ge-

wonnen werden kann, kann jeder Beitrag von neuen Formen, oder

von Ergänzungen in Bezug auf die Merkmale und auf die Ver-

breitung bereits bekannter Formen nur erwünscht sein. Die

folgende Abhandlung soll auch nur in diesem Sinne einen Bei-

trag zur Kenntniss der Gattung Proplanulites liefern. In dersel-

ben soll auf die theoretische Frage über die phylogenetischen

Beziehungen von Proplanulites zu anderen Gattungen wenig ein-

gegangen werden. Die endgiltige Lösung dieser interessanten

Frage wird späteren Untersuchungen vorbehalten bleiben, welche

auf ein noch grösseres Material und auf mehr vorliegende Beob-

achtungen über die hier behandelte und besonders aber über die

verwandten Gattungen- und Formengruppen gestützt sein können.

Der vorliegenden Arbeit liegt eine ziemlich umfangreiche.

') Teis.sevre. Verhandl. d. geol. Reichsanstalt, Wien 1887, p. 54.
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schone Suite der Strassburger Universitäts-Sammlung zu Grunde.

Es sind dies vornehmlich Exemplare aus dem Oallovicn des öst-

lichen Frankreichs, aus dem Departement der Ardennen von den

Fundpunkten bei Pourcandes. Poix-Terron. Montigny-sur-Vence,

Villers -le-Tilleul und Mezieres. ferner aus dem Departement der

Cöte d'or von Is-sur- Tille. Diese Formen erschienen geeignet, einen

nicht unwesentlichen Beitrag zur Kenntniss der Gattung Pro-

plamtlitcs zu geben, deren Verbreitung und Formenmannigfaltig-

keit in West-Europa bisher noch nicht näher beschrieben worden

ist. In die Bearbeitung dieser Formen wurde dann noch die

Untersuchung zweier englischer Ammoniten von Chippenham in

Wiltshire mit hineingezogen. Unter der ganzen Suite befanden

sich zwei neue Species. Die grosse Constanz der sämmtlichen

Formen und der Mangel an Uebergangsformen an jenen Lokali-

täten Hessen diese mit grosser Sicherheit hervortreten.

Die zu beschreibenden Species sind:

Proplanulites Koemgii (Sow.) Neum. (non Teiss.).

— Teisseyrei nov. sp.

— pourcandiensis nov. sp.

— subenneatus Teiss.

— arciyura Teiss.

Ausser diesen wird noch eine Species der Gattung Propia-

nullten, welche aber dem Callovien von West -Europa nicht ange-

hört, zu erwähnen sein. Es ist dies

Proplnnulites cracoviensis nov. sp. (= Pr. Koenigii Teiss.)

Den Schluss vorliegender Abhandlung wird die kritische

Beurtheilung einiger Aveiteren. auch zu ProplamUites gezogenen

Ammoniten bilden.

Auf alle Formen passt folgende Gattungsbeschreibung als Pro-

planulites, welche etwas abweicht von derjenigen Teisseyre's:

Ammoniten von mittlerer Isabelweite. Die Windungen um-

fassen die Hälfte oder mehr, bis zu */s des letzten Umganges.

Der Nabel ist massig tief eingesenkt. Alte Windungen und

Wohnkammern ausgewachsener Exemplare gehen etwas aus der

Spirale hei aus. Der Windungsquerschnitt mittelgrosser und

grosser Umgänge ist stets höher als breit, oft elliptisch oder

von der Form einer halben Ellipse. Die Externseite ist theils

schmal, theils auch mässig breit, je nachdem die Flanken deut-

lich nach der Externseite zu convergiren (Propia nulites Teis-

seyrei, Pr. pourcandiensis) oder annähernd parallel verlaufen (Pr.

arciynra). Die Seitenflächen sind dabei meist deutlich ab-
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geflacht. Die Windungsdurchschnitte kleiner Windungen sind

auffallend hochmündig. Nur die kleinsten Umgänge (bei ca.

5 mm Durchmesser) werden breiter als hoch. Deutliche Nabel-

flächen sind nur an mittelgrossen Windungen erkennbar; sie

fehlen den kleinen Umgängen und verschwinden an den ganz

grossen.

Die Skulptur besteht aus 16— 22 hohen, breiten Umbonal-

rippen, welche mässig nach vorne gerichtet sind und an der

Nabelkante am höchsten werden; dieselben verflachen im zweiten

Drittel der Flankenhöhe und theilen sich ungefähr in halber

Flankenhöhe in drei, hin und wieder auch in vier Sekundär-

rippen; diese sind meist stark geschwungen, sie beschreiben

zuerst kurz nach der Theilungsstelle einen nach hinten gerichte-

ten Bogen und wenden sich dann deutlich nach vorne, so dass die

beiderseitigen Rippen mit einem Winkel gegen einander auf die

Externseite treten. In der Siphonalgegend verflachen sicli die

Rippen dann regelmässig, bei einigen Formen können sie dort

ganz allmählig verschwinden. Zu diesen Theilrippen können

auch noch hin und wieder Schaltrippen treten, welche sich im

weiteren Verlauf ganz ebenso verhalten. Grosse Windungen

und Wohnkauiniern ausgewachsener Schalen zeigen eine etwas

abweichende Skulptur. Vor allem verschwinden die Externrippen

allmählig, entweder indem sie an Zahl abnehmen, während

die persistirenden Rippen die normale abgeflachte Höhe beibe-

halten {Pr&plawt/ifcs siibria/ct/tHx), oder indem alle Rippen nach

vorne zu schwächer und schwächer werden, schliesslich ganz

obliteriren und durch feine Anwachsstreifen ersetzt werden (Pr.

Tcissci/rei). Die Anwachsstreifen verlaufen wesentlich anders

als die Rippen. Sic bilden auf der Mitte der Seitenflächen

einen nach vorn gerichteten Bogen, schwingen sich dann nach

der Externseite zu sichelförmig zurück und sind vor der Extcrn-

fläche wiederum nach vorne gerichtet. Dieselben sind in der

Mundungsnähe am deutlichsten. Nach Teisseyre nehmen die

auf wohlerhaltenen Schalen der Proplanuliten sichtbaren An-

wachsstreifen auch an ganz kleinen Windungen so überhand,

dass sie schliesslich so zu sagen die Rippung verdrängen.

Die Länge der Wohnkammer beträgt bei den meisten

Species wohl annähernd einen Umgang. An verschiedenen

Exemplaren, ja selbst zu einer Species gehörigen, begann

die Wohnkammer bei ganz verschiedenen Durchmessern. Be-

stimmte Species (Proplanulites subeuneatus uud Pr. Tcis-

üegrei) scheinen bei ganz verschiedener Grösse bereits aus-

gewachsen gewesen zu sein und eine „anormale Wohnkammer"
gebildet zu haben. Die Durchmesser, bei denen die letzte
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Kamnierwand gebildet wurde, schwanken bei PfoplanUktes 9ub-

cuneatus von 55 mm bis über 130 mm. bei Pr. pourcandiensis

von 60 mm bis Uber 190 min. Bei Wohnkammerexemplaren
von geringer Grösse sind die , anormalen" Verhältnisse der

Wohnkammern weniger deutlich entwickelt. Bei grossen Exem-
plaren können derartige Windungsveränderungen aber sogar

auf einen Theil der gekammerten Schale übergehen.
')

Die Lobenlinie der ProplatmUtes-Formen besitzt eine sehr

bezeichnende einfache Gestalt: Die Sättel sind breit und niedrig,

die Loben sind kurz. Der Externlobus ist vier- oder sechs-

endig. Der Mediansattel ist niedrig und besitzt drei kleine

stumpfe Endigungen. Auf der Seitenfläche ist nur der erste La-

terallobus gross entwickelt, er ist dreizackig und reicht meist

ebenso tief wie der Externlobus. er kann aber auch über den

letzteren herausragen. Der zweite Laterallobus ist wie die

zwei bis vier vorhandenen Auxiliarloben unscheinbar; er lässt

meist aber noch die dreizackige Gestalt erkennen. Der zweite

Laterallobus ist immer kürzer als der erste und als der Extern-

lobus. Ausser dem Externsattel sind noch zwei Lateralsättel

vorhanden, welche ebenfalls meistens zweitheilig sind, oder

nur die Andeutung einer Zweitheiligkeit besitzen. Die Lo-

benlinien der verschiedenen Species weisen im grossen Ganzen

zwei verschiedene Typen auf: Einen einfacheren Typus (Propia-

nulites subeuneatus) und einen höher entwickelten Typus (Pr.

Tcisseyrei). Beide Typen hängen im Charakter nach eng zusam-

men, denn die Lobenlinien eines sehr grossen Prop>lannlites sab-

cuneatus ähneln denjenigen eines sehr kleinen Pr. Teisscyrei.

Es ist aber zweifelhaft, ob die einfache Lobenlinie ein phylo-

genetisch tiefer stehendes Stadium des Kamraerbaues gegenüber

der komplizirten Lobenlinie ist. Die Loben des einfacheren Typus

sind sehr kurz, ebenso breit als tief; die Sättel jenes Typus

sind sehr niedrig und breit; sie sind, mit Ausnahme des kleinen

zweiten Lateralsattels, bedeutend breiter als hoch. Die Sekundär-

zerschlitzung dieses Typus ist viel geringer. Die Lobenlinie

in ihrem Ganzen ist meist in der Richtung eines Radius ange-

ordnet, oder kann sogar in der Nähe der Naht ansteigen, wie

dies bereits von Teisseyre beobachtet wurde. Die complicirter

entwickelten Lobenlinien zeigen allerdings auch stets einen ver-

hältnissmässig einfachen Aufbau, die Loben sind aber tiefer

als breit; die Sättel sind höher als breit; die Zweitheilung der

') In dieser Beobachtung scheint mir ein neuer Beweis erbracht

zu sein, dass die Anomalien der Wohnkammern ein seniles Anzeichen

sind und nur im Alter gebildet weiden, und dass an eine Resorhtion

bereits früher gebildeter Wohnkammern nicht gedacht werden darf.
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Sättel und die Ausbildung der Auxiliarelemente sind deutlicher

und als besonders bezeichnendes Merkmal dieses Lobenbaus

ist die Abweichung vom Windungsradius anzusehen. Im Ge-

gensatz zu dem einfacheren Typus fällt die Lobcnlinie nach

der Naht zu deutlich ab. Es wird ein veritabeler Suspensiv-

lobus gebildet, welcher schräg stehende Loben und geneigte

Auxiliarsättel trägt. In besonders schräge Lage kommt der

erste Auxiliarsättel, welcher bei Proplanulitea Weisseyrei und

JV. Kvenigü eine fast liegende, senkrecht zur Naht gerichtete

Stellung annimmt. Die Lobcnlinie reicht in dieser Ausbildung

an der Naht am tiefsten.

Durch die einfache Beschaffenheit der Lobenlinie wird

der Eindruck hervorgerufen, dass die Anzahl der Kammer-

wände bei der Gattung ProplanuUtes eine verhältnissmässig

geringe ist. Bei den verschiedenen Arten schwankt diese An-

zahl zwischen 14— 18 auf einem Umgang. Die Lobenlinien

stehen dabei stets so entfernt von einander, dass niemals Ele-

mente zweier verschiedener Lobenlinien in eine Radialrichtung

fallen.

Die einzelnen Arten von Proplnmtliks im Callovien lassen

eine nahe Zusammengehörigkeit erkennen, welche vielleicht anzei-

gen dürfte, dass die Gattung nicht wesentlich älter als das Callovien

ist. Sie differiren in ganz bestimmten Merkmalen, jedoch nicht

in der Weise, dass eine Form als Zwischenform zwischen zwei

anderen aufzufassen wäre, so dass sie in allen Merkmalen einen

Uebergang von einer Form zur anderen darstellte. Die Ver-

schiedenheiten sind bei den einzelnen Species in verschiedenen

Combinationen vertreten. Hauptsächlich variiren die Formen in

der Höhe der Windungen und in der Ausbildung der Lobenlinie.

ProplanuUtes Koentgtt stellt in Bezug auf die Dicke der

Umgänge eine Endform dar. Es folgt dann Pr, crocoviensis,

dann Pr. Teisseyrei und Pr. poiirciuirficitsis. letztere sind Formen
mit flachen Flanken und schmaler Externscite. Pr. mhcuneatm
stellt den abweichendsten Typus dar mit flachen, niedrigen

Windungen und einer Skulptur, welche von der unter sich ausser-

ordentlich ähnlichen Skulptur der vier anderen Species merklich

abweicht.

In Bezug auf die Lobenform stellt ProplanuUtes subeuneatus

ebenfalls eine Endform dar. Er zeigt den einfachsten Aufbau.

Der einfache Typus der Lobenlinie findet sich dann noch bei

dem Pr. pourcandiensis. An diese schliessen sich Pr. Koenigii

und /'/-. cracornensis. Den komplizirtesten Lobenaufbnu besitzt Pr.

TeiswyrrL



552

Proplanulites Koenigii (Sow.) Neum.
Taf. XLIV. Fig. la— d.

1858— 63. Ammonites Koenighi Oppel. Juraformation, p. 550.
1871. Pcrisphinctes Kimiglu Neumayr Cephalopoden -Fauna der

Oolithe von Baiin bei Krakau, p. 42, t. 11, f. 2, 3.

1883. — — Lahusen. Fauna der jurass. Bildungen des Rjasan-
schen Gouvernements, p. 94, t. 9, f. 1, 2.

non:
1869. Ammonites Koenighi Brauns. Der mittlere Jura im nordwest-

lichen Deutschland, p. 133, t. 1, f. 1—5.
1887. Proplanulites Koenighi Teisseyre. Proplanulites nov. gen.

Pamietnik matematyczno przyrodnicy Akademii umiejet-

nosci w Krakow ie, XIV, p. 10, t. 4, f. 1, 2, t. 5, f. 1,3, 4.

1889. — — — Ueber Proplanulites nov. gen. Neues Jahrb. für

Min. etc., Beil.-Bd. VI, p. 166.

Proplanulites Koenigii galt bisher als ältester Proplanulit

und war zugleich die Ausgangsform bei der Betrachtung der ver-

wandten Formen; unter dieser Benennung sind aber auch von den

verschiedensten Autoren die übrigen Species der Gattung Pro-

planulites aufgeführt und beschrieben worden. Er sei deshalb

zuerst erwähnt,

Sowerby bildete in der Mineral conchiology auf t. 263 in

den ff. 1 , 2 und 3 unter der Benennung Ammonites Koenigii

zwei Formen ab. welche wohl nichts mit. einander zu thun haben.

Das grosse Exemplar stammt aus den Mergelknollen von Charmouth

und wurde von Morris im Jahre 1 854 *) wohl mit Recht als

identisch mit der Peineekin mutabilis angesehen. Die kleinen

Stücke sind Kelloway-Formen. welche mit sehr geringer Sicherheit

zu identifiziren sind und deshalb wiederholt zu Verwechselungen

Anlass gegeben haben. Ein sicheres Kennzeichen, wie etwa der

sehr charakteristische Lobenbau der Proplanuliten. ist nirgends

zu erkennen. Leopold von Buch will in ihm den Ammonites

annulans Schloth. erkennen, der unterhalb der Burg Hohen-

zollern liegt
2
), während ihn derselbe Forscher in Russland in

Schichten unmittelbar unter dem Oxford-clay kennt 3
). Bei der

Beschreibung der Form heisst es: „Ein Planulat mit nicht sehr

gewöhnlich vertieftem Umbilicus. ein Planulat mit unbestimmter

Theilung. Die runde Gestalt seines Querschnittes, verbunden

mit einem bedeutenden Umbilicus. lassen ihn vorzüglich erkennen.

Die Falten sind unten stärker und etwas zurückgeschlagen; sie

verlieren schnell an Höhe, ehe sie die Theilung erreichen. Diese

geschieht fast auf der Hälfte der Seiten zu zwei oder drei kleinen

•) Morris. Catalogue of the british fossils, 1854, p. 292.
2
i hi v. Buch. Ueber den Jura in Deutschland, 1839. p. 65.

s
) Derselbe. Beiträge zur Bestimmung der Gebirgsformationen

in Russland, 1840, p. 85.
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Falten, welche am Rücken Regen den Sypho anschwellen, doch

ohne deshalb einen auffallenden Kanal für den Sypho zu bilden. -

Diese Beschreibung zeigt deutlich, dass Leopold von Buch weit

entfernt war. eine Form zu meinen, welche in die Verwandtschaft

des Proplawulites Koenigii gehört. Eine Zweitheilung der Hippen,

ebenso wie ein marginales Anschwellen der Rippen weisen auf

Perisphincten hin. welche ausserdem einen tiefen Nabel besitzen,

also Kelloway-Forinen wie beispielsweise Perisphinctes procerus.

Die herangezogene Abbildung bei Zieten \| zeigt aber, dass es sogar

mehrere ganz verschiedene Formen waren, welche Leopold v. Buch
als Amnionitis Koenigii bezeichnete. Eine mangelhafte Abbildung

eines Ammonites Koenigii findet sich dann bei Phillips 2
); da das

abgebildete Exemplar aus dem Kelloway-rock von Hackness stammt

und zusammen vorkommt mit Ammonites Gowerianus und Am. cal-

loviensis. also im unteren Kelloway liegt, so ist hieraus zu ent-

nehmen, dass wir es wohl mit einem Proplanulites zu thun haben;

allerdings ist aus der Abbildung nicht zu entnehmen, dass es der

Proplanulites Koenigii selber sein dürfte. d'Orbigny hat sich

in der Paleontologie francaise auf die SowERBY'sche Species nicht

bezogen. Derselbe rechnet aber in der Paleontologie de la Russie

d'Europe 3
) Formen aus dem Moskauer Jura hierher, welche

nichts mit dem Proplanulites Koenigii zu thun haben und zum
Ammonites subdittts Trautsch. zu rechnen sind.

Proplanulites Koenigii wurde! dann von Oppel (1. c, p. 550)
erwähnt, welcher aber nur sein Vorkommen im Englischen Kelloway-

rock von Chippenham, Kelloway-Mill und Scarborough anführt, wo
er „gleichsam den Ammonites fiumtns des südwestlichen Deutsch-

lands vertritt". Seine grosse Häufigkeit am red cliff und am
Scarborough Castle Rock an der Yorkshire-Küste ist dann noch

von Leckenby 4
)
hervorgehoben worden.

Der erste, welcher eine Abbildung des englischen Proplanu-

liten gab. der von Oppel und Leckenby als Ammonites Koenigii

aufgefasst wurde, war Neumayr in seiner Cephalopoden - Fauna
der Oolithe von Baiin bei Krakau (i c. . p. 42. t. 11. f. 2).

Brauns hatte 1869 (1, c.. p. 133, t. 1. f. 1—5) zu Ammo-
nites Koenigii eine Anzahl ganz abweichender Formen gezo-

gen, so den Perisphinctes plicomphalus Sow. aus den Lam-
terft-Schichten, den Perisphinctes calvus Sow. aus den „Shahpoor

l

) Zieten. Versteinerungen Württembergs, t. 10, f. 1(>.

J
) Phillips. Geologie of Yorkshire, 1829, I, p. 113, t. 6, f. 24.

*) d'Orbigny. Russia and the Ural Mountains, 1845, II, p. 486,
t. 36, f. 1—6.

*) Leckenby. Quarterly Journal, 1859, p. 10.

KeltBchr. d. D. gcol. Ges. XLVI. 3. 3C
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or Runtkote Schichten" von Kutch. Ersterer hat allerdings eine

gewisse äussere Aehnlichkeit mit dem Proplaimlitex Koenigii: ein

Blick auf die Lobenlinie zeigt aber, dass es ein echter Peri-

sphinctes ist. Perisphincfes cahus wurde neuerlich von Waa-
gen ') abgebildet; er ist ein Verwandter des Per. halinemis Neum.

und hat selbst äusserlich mit der vorliegenden Species wenig ge-

meinsames. Seebach hatte ihn auch schon im Hannoverschen

Jura 2
) erkennen wollen. Die von Brauns als Ammoniten Koenigii

abgebildete Form ist ebenso wenig der englische Kelloway-Ammonit.

Allerdings geht aus der Wiedergabe der Lobenlinie mit Bestimmt-

heit hervor, dass derselbe einen Proplanuliten gemeint hat. Die

abgebildete Form ist, wie später zu erwähnen sein wird, der

Proplannlites arcigur« Teiss.. sie stammt aus dem Kelloway der

Porta Westphalica.

So ist die ausgezeichnete Abbildung bei Neumayr die erste

unzweifelhafte unserer Form.

Quenstedt hat dieselbe in seinen -Ammoniten des schwäbi-

schen Juras" nicht berücksichtigt, sondern eine Anzahl kleiner

Formen abgebildet, welche sich an die Figuren von Sowerby an-

schliessen sollen, ohne dass eine sichere Identität mit letzteren

nachzuweisen wäre.

Nach Neumayr sind es Lahlsen und Teisseyke gewesen,

welche zur Speciesdiagnose des Propia mtli'es Koenigii beigetragen

haben. Lahusen kennt denselben aus dem unteren Kelloway mit

Ammonites Gowerianns. Seine Stücke stimmen in Gestalt und

Lobenlinie bis auf eine etwas gewölbtere Form der Seitenflächen

mit den Englischen Ammoniten. Die von Teisseyre (1. c.

p. 54) als Proplannlites Koenigii aus dem Krakauer Oolith an-

gesprochenen Stücke zeigen dagegen andere Wachsthumsverhält-

nisse und dürften ebenfalls von dem Pr, Koenigii zu trennen sein.

Vor Kurzem ist Uhlig auf den Proplanuliten Koenigii*) zu

sprechen gekommen. Derselbe hebt in klarer Weise die isolirte

Stellung des Ammoniten hervor.

Der Proplannlites Koenigii liegt mir aus dem Kelloway von

Pourcandes und Villers-le-Tilleul in sechs Exemplaren der ver-

schiedensten Grösse vor. Die Maassc des Neumayr' sehen Stückes

von Chippenham sind folgende:

*) Waagen. Jurassic fauna of Kutch, 1875, p. 1 66, t. 26, f. 1.

*) Seebach. Hannoverscher Jura, 1864, p. 83.

3
) Neumayr und Uhlig. Ueber die von Abich im Kaukasus ge-

sammelten Jurafossilien. Denkschr. d. math.-naturw. (lasse d. k. Akad.

Wien, 1892, p. 57.
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Durchmesser 125 mm.
Höhe der letzten Windung . . . 0,36 pCt.

Dicke „ „ „ . •. . 0,26 „

Nabelweite 0,37

Einem in einer Radialfläche durchgeschnittenen Exemplare

von Pourcandes konnte ich folgende Maasse entnehmen:

Durchmesser .... 119 67 36,5 20 10.5 mm.
Höhe der letzten Windung 0.35 0.36 0.38 0,37 0,38 pCt.

Dicke der „ „ 0.28 0,31 0,33 0,30 0,33 „

Nabelweite 0,395 0.37 0.37 0.41 0.29 „

Diese Verhältnisse, welche an dem zerschnittenen Exemplar

mit grossmöglichster Exactheit festzustellen waren, so wie man
es an einem ganzen Exemplar niemals beobachten kann, zeigen

ein etwas unregelmässiges Wachsthum an. Es sind besonders

die ganz kleinen Windungen, welche plötzlich viel engnabeliger

werden. Die Windungshöhe und Windungsdicke nimmt erst bei

den mittclgrossen Stadien ein Verhältniss zu Gunsten der Win-

dungshöhe an. In wie weit sich dieses Verhältniss bei noch

grösseren Formen ändert, zeigt ein mir vorliegendes Stück aus

dem Departement der Ardennen, ohne nähere Fundortangabe,

von 285 mm Durchmesser.

Durchmesser 285 mm.
Höhe der letzten Windung . . . 0,34 pCt,

Dicke „ „ „ . . . 0,26 „

Nabelweite 0,43 -

Derartige Stücke sind noch hochmündiger und werden schnell

weitnabeliger. Es ist dies eine Erscheinung, welche vielen an-

deren Ammoniten in gleicher Weise zukommt . so auch den

nächstverwandten Familien der Perisphincten und Stephanoceraten,

den letzteren meist in noch ausgesprochenerer Weise.

Es mag auch erwähnt sein, dass der Durchmesser dieser

grossen Exemplare keineswegs als die Grenze des Wachsthums
angesehen werden darf. Es ist eine zerbrochene Schale Die

Loben lassen sich an ihm unmittelbar bis zum vorderen Abbruch

verfolgen, so dass man für die ausgewachsenen Formen recht

wohl einen Durchmesser von einem halben Meter vermuthen darf.

Leckknisy giebt an, dass in Yorkshire Proplanulites Koenigii 5"

und weit grösser werden kann.

Aus dem Vergleich aller mitgctheilten Maasse ergiebt sich

aber, dass das Wachsthum im Ganzen ein ziemlich constantes
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ist. Der Querschnitt der mittleren bis ganz grossen Windungen
ist ein eiförmiger. Lahusen giebt von einem grossen Exemplar

von Rjäsan an, dass es gewölbtere Flauken besässe als das

englische Stück Neumayr's. Es scheint dies eine geringfügige

Mutation zu sein, da die Uebereinstimmung mit dem echten Pro-

planitlites Koenigii im übrigen vollkommen ist. Wohl kaum kann

man aber diese Erscheinung, wie es Lahüsen will, durch die

beträchtlichere Grösse des Russischen Stückes erklären.

Die von Teisseyre als Proplanulites Koenigii beschriebe-

nen Formen differiren von den beschriebenen Formen auf's Be-

stimmteste, und ich glaube daher, dass man dem Autor in dieser

Auffassung seiner Formen nicht folgen darf. An einem 53 mm
grossen Exemplar betrug die Flankenhöhe 0,41 pCt, die Flanken-

dicke 0,34 pCt. und die Nabelweite 0.30 pCt. Bei Pr. Koe-

nigii ist also der Nabel viel weiter und die Flankenhöhe eine viel

geringere. Es sind das Abweichungen, welche auch bei den

Teisseyre' sehen Abbildungen leicht in die Augen springen.

Der Abfall der Seitenflächen zum Nabel ist abgerundet, nur

auf den mittelgrossen Windungen erscheint die Spur einer Kanten-

bildung. Der von Brauns als Ammonites Koenigii abgebildete

Ammonit weicht neben der viel grösseren Evolution ebenfalls

durch die senkrechte Stellung der Nabelfläche auf's Bestimmteste

von der Neumayr' sehen Figur ab. Die von Teisseyre als Pro-

pkmulites Koenigii bezeichnete Form zeigt ebenfalls einen steileren

Nabelabfall. Der auf der Tafel XLIV, Figur 1 b abgebildete Quer-

schnitt eines Exemplares von Pourcandes zeigt aber genau die

Querschnittsverhältnisse des englischen Stückes bei Neumayr, die-

selben sind auf allen mir vorliegenden Exemplaren ganz gleich-

mässig.

Die Berippung beginnt an der Naht mit ca. 20 breiten Rippen,

welche sich auf dem inneren Drittel der Seitenflächen zu Falten

erheben und ein wenig nach vorne gerichtet sind. Bei mittleren

Windungen ist eine Theilung in zwei bis vier Sekundärrippen

erkennbar; die dritte oder vierte Sekundärrippe entsteht vielfach I

selbstständig durch Einschalten. Grosse Exemplare zeigen ca.
j

70 Marginalrippen. Dieselben sind ebenfalls nach vorne gerichtet I

und breit, aber niedriger als die Primärrippen; auf der Extern- l

seite verflachen sie sich mehr oder weniger, nur bei kleineren

Windungen können sie fast unverjüngt über die Siphonalgegend

hinüber laufen. Diese Beobachtung stimmt im Allgemeinen mit

der Angabe Teisseyre's überein. -dass die Skulptur auf der

Aussenseite, und zwar nicht nur in der Mediangegend selbst, son-

dern der ganzen Breite der Aussenseite nach sehr undeutlich ist I

— bei den Steinkernen, und sehr schwach ausgeprägt auf den
||
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Schalen". Auf der Wohnkammer grosser Exemplare verschwin-

den die Rippen vollständig und dort sind nur eine Anzahl

ungleichmässiger, besonders an der Mündung deutlicher Anwachs-

streifen sichtbar.

Die Lobenlinie des Proplanulites Koenigii ähnelt derjenigen

der verwandten Formen ungemein, wir finden dieselben daher auch

hei Bkauns und Teisseyke richtig beschrieben. Neumayk bildet

eine solche ab. welche einem mittelgrossen Windungsstück ange-

hört. Der Externlobus ist zweispitzig; der in demselben liegende

Mediansattel ziemlich breit, niedrig und dreispitzig. Der Extern-

sattel ist breit; er besitzt zwei doppelköpfige Zweige und ist im

Ganzen etwas der Naht zugeneigt. Der erste Laterallobus ist

deutlich dreispitzig und etwas tiefer (bei dem NEUMAYu'schen

Exemplar), oder ebenso tief (bei den Exemplaren von Pourcandes)

wie der Externlobus. Der Lateralsattel ist nicht deutlich von den

Auxiliarsätteln getrennt. Er zeigt einen nach der Ventralseite

zu gelegenen, dicken Zweig, der doppelendig ist. und nun folgt

eine Reihe von gegen den Nabel gerichteten Auxiliarsätteln und

eine Reihe von wenig tiefen Auxi-liarloben. welche fast radiale

Stellung annehmen. Die Lobenlinie fällt so ab, dass sie, wie die

NßüMAYR'sche Figur zeigt, an der Nahtfläche am weitesten rück-

wärts gelegen ist. oder aber wie bei den vorliegenden Stücken

von Pourcandes derart, dass der tiefste Punkt der Lobenlinie

an der Naht selber in gleicher Höhe mit Enden des Externlobus

und des Hauptlaterallobus liegt. Das Charakteristische der Loben-

linie besteht dabei in der sehr geringen Tiefe der Loben und

der geringen Höhe der Sättel. Die geringe Complizität der

Lobenlinie erweckt dadurch bei Exemplaren, welche eine Anzahl

aufeinander folgender Kammerwände zeigen, die Vorstellung, als

ob weniger Kammerwände als gewöhnlich vorhanden wären. Beim
Nachzählen ergiebt sich die Zahl 1 1 auf einem Umgang. Der

Vergleich mit anderen Formen, beispielsweise Perisphincten, er-

giebt aber, dass bei Ammoniten mit hochcomplizirten Loben-

linien die Anzahl der Kammerwände eher auf einem Umgang
noch geringer ist, als bei den Proplanuliten; so ist sie bei

Ferisphinctes fimatus auf 12 beschränkt. Allerdings finden

sich andererseits bei Amaltheen und Harpoceraten oft mehr als

20 Kammerwände vor. Die Lobenlinie des Proplanul'ites ist

aber so gedrungen gebaut, dass niemals Theile verschiedener

Linien in eine Radialrichtung fallen.

Das Vorkommen des Proplamcliks Koenigii ist im Kelloway-

rock Englands und im Baliner Oolith von Czatkowice sicher nach-

gewiesen. Neumayr rechnet ihn „zu den bezeichnendsten For-

men der Macrocephalen-Schichten- und giebt an, dass er sich
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in demselben Niveau in Norddeutscliland fände. Im Callovien des

östlichen Frankreichs kommt er häufig vor.

Proplanulites cracoviensis nov. sp.

1887. Proplanulites Koeniyhi Teisseyke. 1. c, Akad. Krakowic.

1889. 1. c, N. Jahrb.

Wie oben hervorgehoben wurde, ist die von Teisseyre als

Proplanulites Koenigii aufgefasste Forin mit der Sowerby-Neu-
MAYit'schen Form nicht ident. Ich benenne sie daher neu.

Im übrigen ist der vorzüglichen Beschreibung Teisseyke's

nichts hinzuzufügen.

Die Unterschiede gegen den echten Proplanulites Koenigii

beruhen in den anderen Forinverhältnissen. Der Nabel dieser

letzteren Form ist vor Allem weiter; die Flankenhöhe und die

Windungsdicke ist eine geringere. Der Pr. cracoviensis zeigt

ferner eine steiler gestellte Nahtfläche. Da die vier vorliegenden

Exemplare von Pr. Koenigii einander vollkommen gleichen und

andererseits der Pr. cracoviensis im Krakauer Oolith ein con-

stanter Typus ist. so stehe ich nicht an, beide Formen als ge-

sonderte Species zu trennen.

Aus dem westeuropäischen Jura ist diese Form bis jetzt

nicht bekannt geworden.

Proplanulites subeuneatus Teiss.

Taf. XLVI. Fig. 4 a— c. 0.

1887. Proplanulites subeuneatus Teisseyre. Akad. Krak., p. 92,

t. 4, f. 10- 14; t. 5, f. Iü— 14.

1889. 1. c, N. Jahrb., p. 148.

1892. Neumayr und ühlig. 1. c, p. 57, t. 4, f. 1.

Von dieser Species liegen mir vier sehr wohl erhaltene

Exemplare von Pourcandes. Mezieres und von Is-sur-Tille in der

Cote d'or vor.

Nach den eingehenden Beschreibungen, welche dieser Ammo-
nit durch Teisseyre und Neumayr und Uhlig erfahren hat. kann

eine Identität der französischen Formen mit den Exemplaren von

Krakau und aus dem Kaukasus auf s Bestimmteste erkannt

werden.

Das Wachsthumsverhältniss konnte an einem durchge-

schnittenen Exemplar von 85 mm Durchmesser folgendermaassen

festgestellt werden

:
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Durchmesser SO 42,5 22 mm.
Höhe der letzten Windung . 0,34 0.35 0,39 pCt.

Dicke „ „ „ 0,24 0,235 0,30 „

Nabelweite 0,40 0,38 ? „

Ein anderes Exemplar mit einer halben Windung Wohn-
kammer gab bei einem Durchmesser von 91 mm eine Flanken-

höhe von 0.32 pCt.. eine Windungsdicke von 0.22 pCt. und

eine Nabelweite von 0.43 pCt.

Die Verhältnisse dieses Exemplares stehen somit im besten

Einklang mit denjenigen des zuerst gemessenen, welches auch

schon einen Theil der Wohnkammer aufwies. Die von Uhlig

gegebenen Maasse (Durchmesser 134 mm, Flankenhöhe 0.33 pCt..

Dicke der letzten Windung 0,23 pCt.. Nabelweite 0.485 pCt.)

zeigen ebenfalls gute Uebereinstimmuug mit den unseren. Ein

etwas abweichendes Wachsthum kommt dagegen den von Teisseyre

beschriebenen Stücken zu (Durchmesser 76 mm, Höhe der

letzten Windung 0,36 pCt., Dicke derselben 0,24 pCt., Nabel-

weite 0,31 pCt,).

Aus den angegebenen Maassen geht hervor, dass der Pro-

planulites eine ziemlich weitnabelige Form ist mit komprimirten

Windungen. Bereits bei einem Durchmesser von 22 mm ist die

Windungshöhe grösser als die Windungsdicke. Bei dieser Grösse

stellt sich aber insofern eine Unregelmässigkeit ein, als der

Umgang dieses Durchmessers eine, sowohl was die Höhe als was

die Dicke der Kammern anbetrifft, anormal grosse Ausbildung

zeigt; Hand in Hand hiermit wird eine sehr kleine Nabelweite

gehen, welche an dem untersuchten Exemplar aber nicht festzu-

stellen war. Der Querschnitt der Kammerwände ist selbst bei

kleinen Windungen bedeutend höher als bei dem Proplanuläes

Koenign. Bei den kleinen und mittelgrossen Windungen ist eine

schräg gestellte Nahtfläche vorhanden, welche aber in regel-

mässiger Rundung in die Seitenflächen übergeht. Auf der Wohn-
kammer stellt sich die Nahtfläche ganz schräg und verschwindet

schliesslich. Die Seitenflächen convergiren leicht nach der Extern-

seite zu. Sie sind nur bei den kleinen Windungen deutlich ge-

wölbt, auf dem letzten Umgang verlaufen sie eben und biegen

sich in sanfter Rundung zum Externtheil um. Dieser letztere ist

ziemlich schmal. Die grösste Dicke der Kammern liegt etwas

extern vom Nabelrande bei den inneren und unmittelbar am Nabel-

rand bei den letzten Windungen. Bis zu einem Durchmesser

von ca. 25 mm umfassen sich die Umgänge bis zur Hälfte, dann

erweitert sich der Nabel rasch, so dass der Wohnkammerumgang
etwa nur l

/a des vorletzten Umganges bedeckt.
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Proplanulitcs subacuneatus kommt im Jura der Ardennen

nur als ein mittelgrosser Ammonit vor. Die Wolmkammer be-

ginnt an den von mir untersuchten Exemplaren bei einem Durch-

messer von 55—60 mm, in einem Fall nur bei einem solchen

von 80 mm. Teisseyke giebt an. dass auch die Krakauer Exem-
plare bei einem Durchmesser von 45 mm keine Kammerwände
mehr gebildet haben. Das aus dem Kaukasus beschriebene

Exemplar ist dagegen bedeutend grösser. Beim Durchmesser von

130 mm war noch keine Wohnkammer vorhanden.

Ganz kurz mag hier noch eine Erscheinung erwähnt werden,

welche sich bei allen mir vorliegenden Stücken findet und ebenso

auf der TEissEYKE'schen Abbildung bemerkbar ist. das ist das

Fehlen der ganz jungen Windungen. Dieselben sind so heraus-

gebrochen, dass ein kreisrundes Loch vorliegt. Die erste er-

haltene Windung ist an der dorsalen Parthie zerstört, wie der

abgebildete Durchschnitt zeigt, und mit oolitischem Kalkstein aus-

gefüllt. Der dorsale Rand der zerbrochenen Windung, an nicht

angeschnittenen Stücken scheinbar den Nabelrand darstellend,

nähert sich dementsprechend nach hinten zu immer mehr der

nächsten Windung, genau wie es die f. 12 auf der Tesseyke-

schen Tafel zeigt. Die auffallende kreisrunde Form des Foramen

lässt einerseits erkennen, dass der Ammonit selber mit der Er-

scheinung nichts zu thun hat. Andrerseits scheint die Wieder-

holung derselben Erscheinung an allen Exemplaren aber eine

blosse Zufälligkeit auszuschliessen. Da ich an zwei Exemplaren

durch Anschleifen zwei kleine Muscheln im Centrum des Aramo-

nitengehäuses gefunden habe, möchte ich am ehesteu an die

Wirkung von Bohrmuscheln denken.

Die Skulptur des Proplanulites subcuneatus besteht aus 22

an der Nabelkante entstehenden Primärrippeu; dieselben schwellen

alsbald im ersten Drittel der Flankenhöhe stark an. Ungefähr

auf der Mitte der Flankenhöhe theilen sie sich in drei oder zwei

Sekundärrippen, welche breit und mässig hoch sind. Wenu eine

Zweitheilung eingetreten ist. so entsteht selbstständig noch eine

dritte Rippe durch Einschalten. Die Primärrippen sind deutlich

nach vorne gerichtet. Die sekundären Rippen verlaufen ebenfalls

in einem Bogen nach vorn. Sie sind auf der Externseite nur sehr

wenig deutlich und können auf Steinkernen ganz verschwinden.

Die Rippen stellen an einer vereinzelten Stelle des Gehäuses

etwas weiter als gewöhnlich und sind hin und wieder stärker ge-

neigt als gewöhnlich; es sind dies Erscheinungen, welche mit

schwach angedeuteten Einschnürungen zusammenhängen, welche

von Teisseyre besonders an jungen Windungen beobachtet wurden.
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Die Wolmkamnier der allerdings verhältnissmässig kleinen Stücke

ist bis zur Mitte ihrer Länge noch mit deutlichen Rippen ver-

sehen; die Sekundärrippen werden sogar deutlicher und höher,

nehmen aber an Zahl ab. Dementgegen besitzt das von Neu-

mavr und Uhlig aus dem Kaukasus beschriebene, aber nicht viel

grössere Exemplar eine fast glatte Schale selbst noch auf dem

gekammerten Theil derselben.

Die Lobenlinie ist äusserst einfach. Die Loben und Sättel

sind noch gedrungener als bei Proplanulites Koenigü Der Extern-

lobus ist sehr breit und zweizackig; er wird getheilt durch den

niedrigen und mit drei undeutlichen Sekundärsät teln versehenen

Mediansattel. Der Externsattel ist sehr breit, eine eigentliche

Zweitheilung wie bei der vorhergehenden Form ist verschwunden;

er trägt eine Anzahl niedriger, ungleichmässiger Zinken. Der

Hauptlaterallobus reicht nicht so tief wie der Externlobus. er ist

roh gelappt, an einigen Exemplaren etwas der Naht zu gerichtet.

Auf ihn folgt noch ein deutlich ausgeprägter Lobus, welcher aber

nicht entfernt so tief reicht und nicht entfernt so breit ist wie der

Hauptlaterallobus. Dann steigt die Lobenlinie charakteristischer

Weise bis zur Naht in die Höhe, so dass der Punkt, an welchem

die Naht erreicht wird, ungefähr auf demselben Radius liegt wie

die höchsten Zinken des Externsattels. Der für Proplunulites

eigentliümliche Bau tritt bei dieser Species klar hervor. Obgleich

nun bei dieser Form etwa 18 Kammerwände auf den Umgang
kommen, dieselben also enger stehen als bei Pr. Koenigü, so

fallen hier doch wiederum keine Elemente verschiedener Loben-

linien in eine Radialrichtung. Auf einem Exemplar lag der

Siphonalsattel etwas nach links aus der Symetrieebene verschoben,

Neumayr und Uhlig beobachteten eine Verschiebung nach rechts.

Im übrigen stimmen die Beschreibungen der Lobenlinicn dieser

Species von diesen Autoren und von Teisseyue auf's Trefflichste.

Das Exemplar vom Kaukasus ist, wie erwähnt, grösser als unsere

Exemplare, die Lobenlinie ist dementsprechend auch etwas ver-

zweigter.

Von Proplanulites Koenigü ist diese Form demnach leicht

zu unterscheiden durch die viel hochmündigeren, abgeflachten

Umgänge, durch eine etwas grössere Nabelweite und durch die

einfachere Ausbildung der Lobenlinie an gleich grossen Win-
dungen.

Proplanulites subeuneatus liegt ebenfalls im Oolith von

Krakau, wie Teisseyre angiebt. so dass er als geologisch älter

als die Art Qucnstedticeras Lamberti gelten muss". Das Kau-

kasisische Stück von Pass Balker-Digori ist zusammen vorge-
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kommen mit Formen aus dem unteren, dorn oberen Kelloway und
solchen der Jjiiiiljcr(i-7.oi\c. In Nordfrankreich liegt der Amnionit

vielleicht im oberen Callovien. Er liegt mir ausserdem aus dem
Kelloway-rock von Scarborough vor.

Propia nulite s Teisseyrei nov. sp.

Taf. XLV. Fig. la— d; Taf. XLVI, Fig. 3 a u. b.

Diese Species scheint der häufigste Proplanulit im Callovien

Nord-Frankreichs zu sein. Er liegt mir in acht Exemplaren von

Mözieres, Pourcandes. Villers -le-Tilleul im Departement der Ar-

denuen und von Is-sur-Tille aus der Cöte d'or vor.

Einem Exemplar von 93 mm Durchmesser, welches aber

noch bis zum vorderen Abbruch Lobenlinien zeigt, wurden fol-

gende Maasse entnommen:

Durchmesser .... 86.5 47 24 12 mm.
Höhe der letzten Windung 0.40 0.40 0,375 0,42 pCt.

Dicke „ „ 0.26 0.29 0.27 0.33 B

Nabelweite 0.26 0.29 0,33 0.29 „

Diese Maassverhältnisse zeigen, dass das Wachstliuin der

Form von recht kleinen Windungen an im Ganzen regelmässig

fortschreitet. Die Dicke der Windungen nimmt nur wenig ab.

Von einem Durchmesser von ca. 20 mm fast gar nicht mehr; die

gleiche Constanz ist in Bezug auf die Windungshöhe zu beob-

achten, so dass verschieden grosse Windungen einen überaus

gleichartigen Querschnitt zeigen. Einer bemerkbaren Verände-

rung ist dem entgegen die Involution des Gehäuses unterworfeil:

Die letzten Windungen eines Ammoniten von 24 mm Durchmesser

umfassen die vorletzten bis zur Hälfte. Bei einem Durchmesser

von 96.5 mm umfassen sie
2
/s des vorletzten Umganges.

Der Proplaniilites Teisseyrei erreicht nicht die Grösse des

Pr. Koenigii. Ein Exemplar mit einem Drittel Umgang Wohn-
kammer zeigte nur bis zum Durchmesser von S2 mm noch Loben.

Die mir aus dem französischen Callovien bekannten Formen

werden demnach nur wenig grösser als der Proplcundites sub-

acuneatus Teiss. Ein Exemplar von Wiltshire, welches auf's

Beste mit Schale erhalten ist, zeigte sogar nur einen Durchmesser

von 78 mm, während bei ihm bereits der ganze letzte Umgang

aus der Wolinkammer besteht; die letzte Karamerwand liegt auf

einem Schalendurchmesser von 45 mm.
An diesem Exemplar kann man ferner erkennen, dass die

Wolinkammer deutlich .»anormal- entwickelt ist. Sie tritt aus
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der Windungsspirale nach aussen hinaus, so dass die Wohnkam-

mer all der Mündung nur nuch das ventrale Drittel des vor-

letzten Umganges bedeckt. Diesen „anormalen" Verlauf der Wohn-

kammer konnte ich auf einem Exemplare von Villers - le - Tilleul

(cf. Taf. XLVI. Fig. 3) an dem Verlauf der sogenannten „Spur-

linie" ebenfalls sehr deutlich erkennen. An dem englischen Exem-

plare ist dann ferner zu sehen, dass die Wohnkanimer in ihrem

letzten Drittel nicht mehr an Höhe zunimmt.

Die Dimensionen des erwähnten Exemplars von Villers -le-

Tilleul wurden an einem Durchmesser, welcher das hintere Drittel

der Wohnkammer abschnitt, beobachtet :

Durchmesser: 105 mm; Höhe der letzten Windung: 0,39,

Dicke derselben: 0.27; Nabelweite: 0,30 pCt.

Zur näheren Charakterisirung der Wohnkammer seien ferner

noch die Grössenverhältnisse des Stückes von Wiltshire, und zwar

ganz nahe der Mündung desselben mitgetheilt :

Durchmesser: 80 mm; Höhe der Wohnkammer: 0.35; Dicke

derselben: 0.24; Nabelweite: 0.34 pCt.

Weitgehende Aehnlichkeit mit diesem Planuliten zeigt die

von Teisseyre als Proplanulites Koeniyü aufgefasste Form,

welche, wie bereits erwähnt wurde, von dem echten Pr. Koe-

nigü (Sow.) Neum. zu trennen ist. Höhe der Windungen

und Nabelweite sind ident. Ein Unterschied in den Maassver-

hältnissen liegt aber in der Windungsdicke vor. Die flachere

Gestalt des Pr. Teisseyrei ist bei allen mir bekannten Exem-

plaren so gleichartig, dass ich dieselbe als ein constant gewor-

denes Merkmal auflassen muss und die Teisseyre' sehe Form
doch nicht mit der vorliegenden Species vereinigen kann. Die

Teisseyre' sehe Form scheint demnach vielleicht eine Uebergangs-

form von Pr. Koenigii zu Pr. Teisseyrei, jedenfalls aber mit

einer dieser Formen näher verwandt zu sein.

Aus dem durchgeschnittenen Exemplar (Fig. 1 b) ersieht man
ferner, dass bei dieser Species von einer deutlichen Nabelkante

nicht die Rede ist. Am wenigsten bei den ganz kleinen Win-

dungen. Mittelgrosse Windungen zeigen wenigstens eine schmale,

zur Windungsebene schief gestellte Fläche, welche aber in leichter

Biegung in die Flanken übergeht. Letztere sind nur auf den

beiden letzten Windungen abgeflacht, bei einem Durchmesser von

33 mm aber noch deutlich gewölbt. Die Verhältnisse erinnern

durchaus an jene der übrigen Proplanuliten.

Die Berippung beginnt sehr gleichmässig etwas oberhalb der

Naht in Form von 1 7 breiten, massig hohen Wülsten. Dieselben

erreichen im innersten Drittel der Flanken die grösste Höhe,

verflachen sich im mittleren Drittel und gehen etwa in der Mitte
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der Seitenflächen sehr undeutlich in eine feinere Berippung über,

welche im Gegensatz zur ersteren stärker nach vorn gerichtet

ist. Es kommen drei oder vier derartige Secundärrippen auf

eine primäre. Auch diese Secundärrippen sind breit, aber wenig

hoch. Auf der Externseite werden sie sowohl im Bereich der

Wohnkammer als auch im Bereich der gekanimerten Windung
ganz undeutlich. Auf Schalen-Exemplaren tritt hier, besonders

auf der Wohnkammer, eine bald ganz feine, bald deutlicher sicht-

bare Anwachsstreifung hervor. Der Proplanulites Koeniyii- Teis-

seyrei, den Teisseyue beschrieb, ähnelt unserer Species auch in

der Berippung ausserordentlich. Die abgebildeten Exemplare zei-

gen aber stets eine grössere Anzahl von Nabelrippen. Dasselbe

gilt vom Pr. Koeniyii, während dieser letztere dagegen aber eine

geringere Anzahl von externen Kippen ausweist. Auch gilt dies

für Pr. subeuneutus. während Pr. arciyura wiederum eine rei-

chere Berippung der Nabelgegend zeigt.

Erwähnt sei noch, dass die Secundärrippen auf der Wohn-
kammer mehr und mehr obliteriren. so dass auf dem letzten

Viertel derselben keine deutliche Externskulptur mehr hervortritt.

Die Anwachsstreifen zeigen dort einen sichelförmigen Verlauf,

welche darauf hinweisen, dass an der Mündung ausser zwei seitlich

vorspringenden Lappen auch ein kürzerer ventraler Lappen vorhan-

den war. Die Skulptur der Wohnkammer entspricht demnach

derjenigen des von Neümayr abgebildeten Proplanulites Kocmgvi

ungemein. Die mir als Pr. subeuneatus bekannten Stücke zei-

gen nicht die Abschwächung der Rippen auf der Wohnkaiiimer.

Es scheinen bei jener Species also abweichende Verhältnisse vor-

zuliegen. Das von Neumayr und Uhlig beschriebene, viel grös-

sere Exemplar zeigt aber sogar glatte, gehämmerte Windungen.

Die Lobenlinie kann an allen Exemplaren sehr gut beob-

achtet werden. Sie besteht aus sehr breiten, wenig tief zerschnit-

tenen Sätteln und aus wenig tiefen Loben. Sie gleicht fast voll-

ständig derjenigen des Proplanulites Koeniyii. Nur sind bei

gleicher Grösse der Externsattel und der erste Lateralsattel ein

wenig höher, die Loben ein wenig tiefer und oben durch die

Veitheilungen der anliegenden Sättel ein wenig mehr eingeschnürt.

Ausserdem fällt die Lobenlinie im Ganzen etwas mehr zur Nabel-

kante herab, wodurch die Hülfsloben und Hülfssättel eine zur

Radialrichtung geneigte Lage annehmen. Wenn auch die Ab-

stände der einzelnen Kammerwände nicht ganz gleichmässig sind,

so stehen dieselben doch im Ganzen so weit entfernt, dass

die Bcstandtheilc verschiedener Lobenlinien nicht in eine Radial-

richtung des Gehäuses fallen.
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Proplanulites Teisseyrei ist mir im Callovien des östlichen

Frankreichs und aus den Kalloway-Mergeln von Wiltshire bekannt.

Proplanulites pourcandiensis nov. sp.

Taf. XLVI. Fig. la u. b.

Diese Species liegt mir in fünf Exemplaren von Poix-Terron.

von Chäteau les Pourcandes und Mezieres vor. Nach diesen Stücken

haben wir es auch bei dieser Form mit einem sehr constanten

Typus des ostfranzösischen Callovien zu thun.

Folgende Maasse wurden einem Exemplar von Poix-Terron

entnommen, dessen Durchmesser 97 mm betrug :

Durchmesser .... 97 77 mm.
Höhe der letzten Windung 0.39 0,40 pCt.

Dicke der letzten Windung 0.28 0.285 „

Nabelweite 0.29 0,29 „

Ein grösseres Exemplar von ca. 1 70 mm Durchmesser, wel-

ches aber bis zum Abbruch gekarnmert war, ergab folgende

Maasse

:

Durchmesser .... 155 mm
Höhe der letzten Windung 0,36 pCt.

Dicke derselben ... 0,26 .,

Nabelweite 0,34 „

Einem anderen bis zum Durchmesser von 200 mm gekam-

merten Exemplare konnten folgende Werthe entnommen werden:

Durchmesser . . . .181 mm
Höhe der letzten Windung 0.365 pCt.

Dicke derselben . 0.27 „

Nabelweite 0.34 „

Proplanulites pourcandiensis steht den Wachstfaun) sverhält*

nissen nach dem Pr. Teisseyrei sehr nahe. Die Windungen mittel-

grosser und grosser Exemplare sind stets höher als dick. Der

Nabel scheint sich aber schon bei Exemplaren von über 120 mm
anormal zu erweitern. Die gckamnicrten Windungen zeigen be-

reits die Verschiebung nach aussen, welche sonst erst an der

Wohnkammer vorhanden ist. Wie eine „Spurlinie" zeigt, welche

auf einem der grösseren Exemplare vorhanden ist. weicht die

Wohnkammer dieser Species auch noch mehr von der Spirale

ab als diejenige des Pr. TeisseyreL Die letzten Windungen
umfassen sich etwa zur Hälfte, während die äussersten Theile

der Wohnkammer nur das externe Drittel der vorletzten Windung
noch bedecken. Die mittelgrossen Umgänge umfassen sich aber
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zu zwei Drittel ihrer Plankenhöhe. Pr. pourcandienm wird

übrigens stets grösser als die vorhergehende Form. Stücke

von 200 mm Durchmesser zeigten noch bis zum Abbruch Kam-
merwände

Allerdings liegt mir ein Exemplar vor. welches 3
/4 Windung

Wohnkammer trägt und die letzte Lobenlinie schon bei einem

Durchmesser von 60 mm zeigt. Dasselbe war ausgewachsen, wie

aus den Maassen hervorging. Die Nabelweite des vorderen Ab-

bruches war bei einem Durchmesser von 90 mm bereits 0.34 pCt..

d. h. bei einem Durchmesser von 61 — 70 mm trat die r anor-

male" Windungsverschiebung nach aussen ein. welche bei den

übrigen Stücken erst bei ca. 120 mm Durchmesser eintrat. Da
man an die Möglichkeit einer Resorption der Wohnkammer nicht

mehr glauben wird, so muss man annehmen, dass die verschie-

denen Individuen eine verschiedene Grösse erreichten. Da das

erwähnte Stück aber in der Skulptur und in der Ausbildung der

Lobenlinie aufs allerbeste mit dem grösseren Proplamüites pour-

candiensis übereinstimmt, so will mir eine Abtrennung jener Form
von diesen, welche allein auf die verschiedene Grösse der Indi-

viduen basirt ist, ebenfalls nicht nöthig erscheinen. Aehnlich

ist ja auch bereits bei anderen Ammoniten beobachtet worden.

Bei Pr. subcuiieatus ist ein Grössenunterschied zwischen den

west- und mitteleuropäischen Formen und denjenigen aus dem
Kaukasus vorhanden. Wie bei der vorliegenden Form die

„anormalen'' Verhältnisse der Wohnkammern grosser Exemplare

bereits bei den kleinen ausgewachsenen in schwächerem Maasse

hervortreten, so finden wir bei sehr grossen Stücken die „Ano-

malien" der Wohnkammern sich verstärken und schliesslich sogar

auf die letzte gekammerte Windung übergehen. Die Maasse der

grossen Stücke der vorliegenden Species ebenso wie der Pr.

subacuneatus aus dem Kaukasus zeigen diese Erscheinung in deut-

lichster Weise.

Ein Querschnitt der Umgänge dieser Form ist halb oval.

Die Externseite ist stark verschmälert. Die Flanken der mittel-

grossen Schalen sind abgeflacht. Diejenigen kleiner und wiederum

grosser Schalen sind leicht gewölbt. Die grösste Dicke der Win-

dungen liegt am Nabel. Eine eigentliche Nabelkante ist nicht

vorhanden, wohl aber auf allen Windungen — mit Ausnahme

der kleinsten und der grössten — eine ziemlich hohe Nabelfläche,

welche fast senkrecht zur Windungsebene einfällt. Der Nabel liegt

deshalb tiefer, als bei dem Pr. Teisseyreü

Die Skulptur beginnt an der Naht mit 15 sich an dem

Beginne der Flanken hoch erhebenden Wülsten, welche ein wenii;
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nach vorn gerichtet sind. Dieselben flachen sich dann bis zur

Mitte der Seitenflächen vollständig ab und hier entspringen an

Stelle je einer Nabelrippe drei oder vier Externrippen. Letztere

sind niedriger als die Primärrippen und weniger breit als die

zwischen ihnen liegenden Zwischenräume; sie sind etwas stärker

nach vorn gerichtet, verschwinden aber auf dem Externtheil all-

mählich vollkommen. Auf grösseren Windungen und auf dem

vorderen Theil der Wohukammer des erwähnten kleinen, ausge-

wachsenen Exemplars verschwinden die Externrippen dann voll-

kommen. Die Nabelrippen verflachen sich mit dem Alter eben-

falls, wenn auch langsamer, so dass sie noch auf allen mir

vorliegenden Stücken deutlich kenntlich sind. Diese Erscheinung

weist darauf hin. dass die Wohnkammer grosser, ausgewachsener

Schalen genau so wie bei dem Pr. subcuneatus nahezu glatt

sein müssen.

Die Sculptur unterscheidet den Proplamulites pourcandiensis

sehr leicht von dem Pr. I^eisseyrei. Bei der vorliegenden

Species sind wenige Nabclrippen vorhanden , die vorhandenen

aber höher und schärfer, ausserdem sind dieselben bereits auf

der Nabelfläche vorhanden. Eine auflällige Aehnlichkeit der

Skulptur ist mit dem Perisphinctes öbtusicosta Waag. (1. c.

p. 146. t 38, f. 1. 2 u. 3) aus den Dhosa - Schichten von

Kutch vorhanden. Irgend eine nähere Verwandtschaft scheint aber

trotzdem zu fehlen. Es handelt sich hier um eine jener in

der phylogenetischen Entwicklung der Arninoniten häufiger zu

beobachtenden Convergenzerscheinungen. Perisphinctes öbtusicosta

besitzt übrigens eine etwas grössere Windungsdicke und vor Allem

eine ganz andere Lobenlinie.

Die Lobenlinie des Proplanulites pourcandiensis ist ein

facher gebaut wie diejenige des Pr. Teisseyrei und des Pr.

Kociuijii ; sie kommt derjenigen des Pr. subcuneatus sehr

nahe. Die Sättel sind sehr niedrig, die Loben sehr kurz. Die

Loben des Pr. Teisseyrei und Pr. Kocnigii stellen mit ihren

höheren Sätteln, tieferen Loben und mit ihrer reicheren Zer-

schlitzung ein dem Perisphincten-Stamm ähnlicheres Stadium dar.

Die einzelnen Elemente der Lobenlinie sind genau in der Rich-

tung eines Radius angeordnet, was wiederum nicht bei den höher

stehenden Lobenlinien der oben genannten Formen der Fall ist.

wo die Hülfsloben in Form eines Suspensivlobus nach der Naht

zu gesenkt sind. Nur auf den grössten mir vorliegenden Win-
dungen dieser Species werden Sättel und Loben länger und
reicher zerschlitzt, während sich die Lobenlinie zugleich nach der

Naht ein wenig senkt, wodurch Hülfsloben und -Sättel in eine

schiefere Lage zum Radius kommen. Ein kleiner Unterschied
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scheint auch dann zwischen verschiedenen Altersstadien vorhan-

den zu sein, dass auf kleinen Windungen der erste Laterallobus

kürzer ist als der Externlobus, während auf grossen Windungen
der letztere von dem ersteren überragt wird. Per-isphi nctes obtu-

sicosta Waag, zeigt dem gegenüber selbst auf kleinen Windungen
eine viel höher stehende Lobenlinie. Besonders ist der erste

Lateralsattel stark zerschlitzt und am Grund fast abgeschnürt, die

Hülfssättel sind gross und stark geneigt.

Auch bei Proplunnlitcs pourcandiensis fallen wiederum nie-

mals die Elemente verschiedener Lobenlinien in eine Radialrich-

tung. Auf einen Umgang kommen ungefähr 15 Kammerwände.
P. pourcandiensis ist bis jetzt nur aus dem Callovien des

östlichen Frankreichs bekannt.

1869. Amnion ites Koenighi Brauns. 1. c, p. 133, t. 1, f. 1—5.
1887. — arciyura Teisseyre. Akad. Krak., p. 16. t. 4, f. 5 -7;

t. 5, f. 5— 7.

1889. L c, N. Jahrb., p. 169.

Diese anscheinend im Westen wie im Osten Europas seltene

Species liegt mir nur in einem Exemplar von Chippenham in

Wiltshirc vor. Die Wachsthumsverhältnisse des Ammoniten sind

folgende:

Das Stück ist bis zum Durchmesser von 80 mm erhalten

und bis zum vorderen Abbruch gehämmert. Die Wohnkammer

dieser Species ist überhaupt noch unbekannt.

PropiamUltes arrigara ist engnabeliger als der Pr. snb-

cimcntus und Pr. Koenigi, aber weitnabeliger als der Pr.

pourcandiensis. Seine Windungen haben ovalen Querschnitt

mit abgeflachten, wenig gegeneinander geneigten Flanken und

ziemlich breiter Externfläche, wodurch sich diese Species leicht

von den übrigen unterscheidet. Von allen bekannten Propla-

nuliten besitzt die vorliegende Species den tiefsten Nabel und

die ausgeprägteste Nabelfläche. Die letztere erhebt sich fast

senkrecht zur Symetrieebene und setzt gegen die Seitenfläche in

ziemlich scharfem Winkel ab. Die mittelgrossen Windungen be-

decken etwa die Hälfte bis zwei Drittel des vorigen Umganges.

Propia nulites arcigura Teiss.

Taf. XLVI. Fig. 2 a u. b.

Durchmesser ....
Höhe der letzten Windung

Dicke derselben .

Nabelweite

70 mm.
0.38 pCt.

0.30 -

0,35 „
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Die Skulptur besteht aus ca. 20 an der Nabelkante wulst-

artig entstehenden, hohen, breiten Nabclrippen. welche etwas nach

vorn gerichtet sind. Bereits im ersten Drittel der Flankenhöhe

senden dieselben je drei zuerst etwas nach hinten gebogene, dann

nach der Externseite zu stark nach vorn gerichtete Sekundär-

rippen ab, welche aber in der Siphonalgegend allmäbiig ganz ab-

flachen, oder doch sehr wesentlich abgeschwächt sind. Die Be-

rippung gleicht derjenigen des Proplanulites Koenüf&L und Pr.

Teisseyrei, sie ist weniger aufgetrieben als bei dem Pr. pourcan-

diensis, aber wesentlich enger als bei dem Pr. subcuneatus.

Dieser Unterschied kann leicht zur Unterscheidung dieser letz-

teren von Bruchstücken oft ähnlicher Species dienen. Ob die Be-

rippung ähnlich wie bei dem Pr. subcuneatus auf den alten

Windungen weiter wird, ohne aber schwächer zu werden, ist noch

zu entscheiden.

Die Lobenlinie kann auf dem beschriebenen Exemplar,

welches fast in seiner ganzen Ausdehnung Schale trägt, nicht

deutlich erkannt werden. Sie scheint sich in ihrem sehr einfachen

Bau an diejenige des Proplanulites subcuneatus am nächsten

anzuschliessen.

Die von Teisseyre beschriebenen Zwischenformen zwischen

dieser Species und dem Pr. subcuneatus und Pr. cracoviensis

bestätigen die nahe Verwandtschft der Form, welche aus dem
sehr einfachen Bau der Lobenlinie und dem Evolutionsverhältniss

hervorgeht.

Zu dieser Species rechne ich ferner die von Brauns als

Proplanulites Koenighi aufgeführte und abgebildete Form aus den

Macrocephalen-Schichten der Porta Westphalica. Brauns hebt

in seiner Beschreibung den eigenartigen Querschnitt der Species

mit folgenden Worten hervor: „Die Form ist bei gerundetem

Rücken nach aussen etwas verschmälert." „Die Lobenlinie ist"

nach demselben Autor ,, minder tief ausgezackt als bei Peri-

sphinetes funatus, sowie durch die gerade, nicht schräg nach dem
Rücken zu gerichtete Stellung der Hilfsloben ausgezeichnet". Es
ist der einfache Typus der Proplanuliten-Loben, wie er bei dem
pfoplemulitcs subcuneatus in gleicher Weise vorkommt.

Demnach kennt man den Pr. arcigura aus dem Kra-

kauer Oolith, aus dem Callovien Englands und aus den Macro-

cephalen-Schichten der Porta Westphalica. überall scheint er aber

selten zu sein.

Die beschriebenen Species der Gattung Proplanulites zeigen,

wie bereits hervorgehoben wurde, eine nahe gegenseitige Zu-

sammengehörigkeit, es wäre zum Schluss noch zu untersuchen,

Zcitechr. d. D. geol. Ges. XLVI. S. 37
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ob die jüngeren Formen und eine ältere Form, welche vielfach

mit denselben zusammengebracht worden sind, dieser Gattung

angeschlossen werden dürfen. Es handelt sich dabei besonders

um Ammoniten, welche im Oxford und Kimmeridge liegen, ferner

um eine Species aus dem Bajocien. Ausserdem sind von den

verschiedenen Autoren die mannigfachsten verwandtschaftlichen

Beziehungen mit anderen Ammoniten - Gattungen des mitteleuro-

päischen und des mittelrussischen Jura hervorgehoben worden.

Auch auf sie soll im Folgenden kurz eingegangen werden.

Die kleine Gruppe der Callovien-Proplanuliten soll nach der

Ansicht von Teisseyre. Siemjradzki l
) und Nelmayr und Uhlig

für die Auffassung einer grossen Anzahl von oberjurrassischen Ammo-
niten von Bedeutung sein. Siemiradzki und Teisseyre wollen vor

allem sehr nahe Beziehnngen zur Gattung Quenstedticeras

erkennen. Letzterer geht sogar soweit, zwischen den beiderseiti-

gen Formen Gattungsunterschiede zu leugnen und „Proplanulites als

mit Quenstedticeras als idenf zu erklären. Teisseyre leitet die

Verwandtschaft der beiden Gattungen aus der gemeinsamen Ent-

wicklung einer verschmälerten Externseite ab. nach welcher beider-

seits abgeflachte Seitenflächen convergiren. und aus dem beiden

Formenreihen gemeinsamen Abschwächen oder Verschwinden der

Skulptur auf der Ventralseite der Schale. Eine weitere Be-

ziehung der beiden Gattungen zu einander soll in dem gleich-

artigen Verlauf der Theilrippen nach der Ventralseite vorhanden

sein. Bei beiden Gattungen sind diese Rippen nach vorne ge-

richtet. Bei Quenstedticeras stossen die letzteren aber in spitzem

Winkel zusammen, während dieselben bei Proplanulites einen

leichten, nach vorne gerichteten Bogen beschreiben. „Die Jugend-

windungen der Proplanuliten schliessen sich- ferner „durch ihre

für diese Entwicklungsphasc ziemlich ungewöhnliche Hochmündig-

keit und ihre noch bei einem relativ grossen Durchmesser nur

aus Anwachsstreifen bestehende Skulptur an die gleichalterigen

Umgänge des Qu. Lamberti*. So kommt Teisseyre zu dem

Schluss, dass Proplanulites sich an Quenstedticeras anschliesst

durch einen „Parallelismus ihrer individuellen Entwicklungsläufe-'.

Quenstedticeras soll nach demselben Autor „eine gewisse, vermittelnde

Stellung einnehmen" zwischen Cardioccras und Proplanulites.

Siemiradzki bestreitet eine derartige Verwandtschaft aus dem

Grunde, dass es im Sinne der Evolutionstheorie kaum erklärlich sei.

wenn sich aus Proplanulites die Gruppe Quenstedticeras im unteren

Oxford, dann aber aus dieser wiederum typische Proplanuliten. wie

Olcostephanus hvplifoides Nik. und Ammonites decijn'ens d'Orb.

entwickelt haben sollten." Er kommt zu dem Schluss. dass Pro-

') Siemiradzki. Neues Jahrbuch für Min., etc., 1890, II, p. 75.
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pjkmulites und Quemtedticeras als eine Formenreihe sich bis in

die untere Kreide „parallel den Perisphincten und Olcostcphaniden"

fortgepflanzt hätte. Die gemeinsamen Merkmale, auf Grund

welcher diese Formen in eine Gattung (Qnenstcdticeras) gehören

sollen, sind: Der mehr oder minder herz- oder pfeilförmige Quer-

schnitt, ein häufig auftretendes, glattes Rückenband, bündelartig

entspringende Kippen am Umbonalrand und die sehr einfache,

langgezogene, schwach gekerbte, nur bei sehr grossen Individuen

etwas stärker gezackte und in der Nahtgegend zurückweichende,

sonst aber beinahe gerade oder sogar aufsteigende, mit zahl-

reichen, jedoch sehr kleinen und seichten, geraden Adventivloben

versehene Lobenlinie.

Aus der Eingangs gegebenen Gattungsdiagnose und aus der

vorangegangenen Beschreibung der Proplanuliten hat sich schon

manches ergeben, was die Proplanuliten als eine ziemlich ge-

schlossene Formenreihe erkennen Hess, welche aber trotzdem in

einzelnen Eigenschaften rechtwohl variiren kann ; und zwar

gerade in solchen Merkmalen, welche von Siemiradzki und

Teisseyre als wesentliche Gattungs-Merkmale aufgefasst worden

sind. So ist die abgeplattete Form der Flanken ebenso wenig

wie die verschmälerte Externseite die Regel bei allen Proplanu-

liten. Wesentlich für die Gattung Pruplanulites ist dagegen die

Abschwächung der Rippen in der Siphonalgegend und die gleich-

artige, einfache Lobenlinie. Beide Merkmale sind bei Qucn-

stedticeras nicht in gleicher Weise vorhanden. Bei mittel-

grossen Exemplaren von Qu. Lamberti, welche überhaupt noch

deutliche Skulptur zeigen, und bei Qu. Muriae u'Ohb. setzen

die breiten Rippen breit und grob über die Externseite hin-

weg. Auch der Windungs- Aufbau ist ein anderer. An den

von mir untersuchten Exemplaren von Quenstedticeras fand ich.

dass die Umgänge dieser Gattung nach innen zu viel schneller

breit werden. Bei einem Durchmesser von 9 mm ist der letzte

Umgang des Qu. Lamberti bereits ebenso dick als hoch, bei einem

Durchmesser von 6 mm steht die Breite desselben zur Höhe be-

reits im Verhältniss 4 : 3 und bei einem Durchmesser von 4 mm
ist die Dicke des letzten Umganges doppelt so gross als die

Höhe desselben. Aus den mitgetheilten Maassen erkennt man.

dass die Hochmündigkeit der Proplanuliten viel früher beginnt.

Gleiche Umgangshöhe und Breite tritt bei Proplanulites Koenigii

beispielsweise bei einem Durchmesser von 5.5 mm ein. Immer-

hin wäre auf diesen relativen Unterschied nicht allzuviel Gewicht

zu legen, wenn nicht auch die Lobenlinie von Quenstedticeras

ganz erheblich von derjenigen von Proplanulites abwiche. Der

Lobenbau bei Proplanulites ist genügend geschildert worden; er ist

37*
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in gewissen Grundzügen recht gleichmässig bei den verschiedenen

Species. Quenstedticeras hat demgegenüber eine im Ganzen

komplicirtere Lobenlinie; im Einzelnen sind ferner die Sättel nicht

regelmässig zweitheilig, die Loben sind bedeutend breiter und die

Lateral-, wie auch die Auxiliarsättel deutlich verschieden. Die Lo-

benlinie von Proplanulites schliesst sich im Ganzen nur an dieje-

nige von l'erisph indes und Parkinsonin an. Neumayr und Uhlig
haben also wohl Recht, wenn sie die Verwandtschaft mit Quen-

stedticeras „als keineswegs so eng ansehen, um die Vereinigung

von Proplanulites und Quenstedticeras zu ermöglichen u
.

Weitere Gattungen, zu denen Proplanulites in Bezie-
hung gebracht worden ist, sind Perisphinctes, Olcostephanus

und Pictonia.

Siemikadzki lässt dann ferner von einigen echten Callovien-

Proplanuliten eine Anzahl Kimmeridge- Ammoniten abstammen:

Vom Proplanulites Koenigii den Ammonites deeipiens d'Orb.. vom

Pr. arcigura den Amm. mutabüis d'Orb. und Amin. Hector d'Orb..

vom Pr. subeuneafus den Amm. erinus d'Okb. Die Hypothesen

sind wohl nicht stichhaltig; Gründe für dieselben werden nicht

weiter angegeben, eine äussere Aehnlichkeit scheint der Grund

zu derartigen Vermuthungen gewesen zu sein. Die Beziehung

des Pr. Koenigii zu Amm. deeipiens wird weiter unten noch zu

besprechen sein.

Die Beziehungen zu Perisphinctes und Olcostephanus sind

von Teisseyre kurz erwähnt worden. Eine genügende Ergänzung

jener Angaben kann wohl erst gegeben werden, wenn uns die

Callovien-Perisphincten genauer bekannt sein werden. Im Grossen

und Ganzen können die einfachen Loben und die Unterbrechung

der Rippen in der Siphonalgegend als Unterscheidungsmerkmale

gegenüber den Perisphincten angewandt werden, besonders bei

einigen Oxfordformen, wie den Perisphinctes ohtusicosta Waag, und

P. Rolandi Opp., welche in Gestalt und Flankenberippung den

Proplanuliten ausserordentlich ähneln. Andere mit Perisphincten

verwandte Olcostephanus -Formen mit einfacherer Lobenlinie. wie

Olcostephanus stephanoides Opp. . Ol. sfreichianus Opp. u. a.

mehr, welche von den grossen Gruppen des Perisphinctes polyp-

locus, P. chloroolithicus, ]'. indogermanus, P. virguhitus, P. p/icafilis,

P. polygyratus, P. hiplex und P. inconditus im Malm weiter zu

trennen sind, besitzen einfachere Loben. Neumayr und Uhlig

bestreiten wohl aber auch für diese mit Recht eine nähere Ver-

wandtschaft mit Proplanulites. Nach den in vorliegender Arbeit

gezogenen Erfahrungen machen sich aber die Unterschiede, welche

hierfür angeführt werden, keineswegs mehr so scharf geltend: es

sei deshalb an dieser Stelle kurz auf dieselben eingegangen. Das
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Hauptgewicht wird von den genannten Autoren auf die Entwick-

lung der Lobenlinie bei jenen Olcostephaniden gelegt und die Unter-

schiede gegen Proplanulites in folgenden Worten angegeben: „Alle

diese Formen besitzen sämmtlich viel komplizirtere, stärker ver-

zweigte Loben, schmälere Loben- und Sattelkörper und sind stets

mit einem bald mehr, bald minder stark herabhängenden Naht-

lobus oder herabhängenden Auxiliaren versehen. Schon diese

Lobenform genügt, um zu erkennen, dass die betreffenden For-

men mit den Proplanuliten nichts zu thun haben, sondern an west-

europäische Perisphincten anzuschliessen sind." Demgegenüber wird

man mit Recht geltend machen, dass die Lobenlinien der ange-

führten O/r'/s/r/iliiu/iis-Spcdes unzweifelhaft einfacher sind, als die

typischen Perisphmctes-Loben, während sich die Erscheinung eines

herabhängenden Nahtlobus der Perisphincten-Lobenlinie. wie oben

mehrfach hervorgehoben wurde, ebenfalls und stets als ein dem

complicirteren Typus entsprechendes Stadium bei echten Pro-

planuliten vorfindet. Des weiteren führen die genannten Autoren

aus: „Ausserdem fehlt den genannten Typen (den Kimmeridge-

Ammoniten) sämmtlich die für die Proplanuliten so charakteristische

keilförmige Zuschärfung der Externseite. " Auch dieses Merkmal

ist nur einem Theil der zu letzterer Gattung gehörigen Formen

eigen. Pr. Koenigü sens. str. und Pr. arcigura entbehren dieses

Merkmales. Wir können aber auch jetzt und mit mehr Recht

noch den genannten Autoren zustimmen, dass bei den genannten

Olcosteplianiden „ähnliche Mutationen vorliegen, wie bei den Pro-

planuliten".

Die Proplanuliten mögen zusammen mit einigen der Peri-

sphincten-Gruppen und Quensfedtieeras , ferner mit Olcostephanus,

Muamc&phalites und Parkinsonia aller Wahrscheinlichkeit nach

theils frühzeitig im Bajocien. theils später im Callovien getrennte

Zweige der grossen Stammgruppe der Stephanoceraten vorstellen.

Man wird im Allgemeinen besser daran thun, derartige theo-

retische Verwandtschafts- und Abstammungs - Beziehungen nicht

zwischen gleichzeitig auftretenden Formen direkt zu konstruiren,

oder gar solche auf Grund der stratigraphischen Vertheilung der

Gattungen in den immer noch räumlich recht beschränkt be-

kannten Juraschichten vorzunehmen, sondern im Aufsuchen der

bezüglichen Stammformen immer möglichst weit zurück zu gehen

und erst bei allmähliger Kenntniss neuer Formen und Faunen-

bezirke dns Verwandtschaftsverhältniss immer enger zu fassen.

Proplanulites mag sich im Bajocien oder gar im untersten Dog-

ger abgelöst haben und ist im Callovien in seinen wesentlichen

Merkmalen constant geworden.
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Die echten Oleostephanns - Formen aus dem Portland und

der unteren Kreide zeigen eine ziemlich verzweigte Lobenlinie.

nie aber einen stark herabhängenden Suspensivlobus; die Loben-

linie ist ferner besonders durch grosse . rechteckig gebaute

Auxiliarsättel und durch tiefe und verzweigte Auxiliarloben aus-

gezeichnet. Von Proplanulites entfernen sich diese Formen im

Ganzen ziemlich weit.

Nähere Beziehungen unserer Gattung in Betreff der Loben-

linie sind aber zu Parkinsonia vorhanden. Die Lobenlinie dieser

Gattung ist allerdings mehr verzweigt, zeigt aber in der Gestalt

und in der Anzahl und Anordnung der einzelnen Elemente eine

auffallende Uebereinstimmung mit Proplanulites. Bei der Unter-

suchung von kleinen Windungen von Parkinsonin konnte ich

feststellen, dass die Hochmündigkeit der grossen gekammerten

Umgänge ziemlich früh erreicht wird; von einem Windungsdurch-

messer von 4 mm an verändern sich die beiden aufgeblasenen

Embryonalwindungen in solche, welche dieselbe Breite wie Höhe

besitzen. Diese persistiren auf einigen Formen, auf anderen ist

nur die Wohnkammer hochmündiger : seltener erreichen auch die

mittelgrossen Umgänge eine ovale Gestalt. Durch die Gattung

Parkinsonia liegen dann Beziehungen zu dem mit den Parkinso-

niern wohl enger verknüpften Perisphinetes Martinsii d'Orb. vor.

Unterschiede zwischen Parkinsonin und Proplanulites bestehen vor-

nehmlich in der verschiedenen Skulptur. Bei der ersteren Gat-

tung brechen die Externrippen in der Siphonalgegend plötzlich

ab. während die Skulplur bei Proplanulites allmählich abtlacht.

Ferner ist die Rippentheilung bei mittelgrossen, gekammerten

Umgängen von Parkinson in regelmässiger und sparsamer. Allem

Anschein nach sind diese beiden Gattungen enger verwandt und

treffen sich Parkinsoniu. die Formenreihe des Perisphinetes 2Iar-

tinsi und Proplanulites im Bajocien. wie oben erwähnt, wohl als

Zweige des Stephanoceraten- Stammes.

Die von Siemiradzki vermutheten Beziehungen zwischen den

Proplanuliten und Ammonites deeipiens d'Orb. wurden bereits

erwähnt. Weitere verwandtschaftliche Beziehungen sind ausserdem

zu Ammonites planula d'Orb. (= Wagneri Opp ) und Amin, eymo-

doce d'Orb. vermutungsweise aufgestellt worden.

Ammonites deeipiens d'Orb.. A. rotundatus d'Orb und einige

noch unbeschriebene Formen bilden im Kinimeridge des westlichen

Frankreichs einen kleinen Formenkreis, welcher am ehesten zur

Gattung Perisphinetes zu stellen ist. sich von dieser Gattung

aber durch einen weniger complicirt verzweigten Lobenbau unter-

scheidet. Zur Gattung Proplanulites sind diese Formen aber auf

keinen Fall zu stellen. Unterschiede zwischen diesen Ammoniten
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und den Proplanuliten sind in der Lobenlinie vorhanden, und zwar

in der verschiedenen Ausbildung der Lateral- und Auxiliarsättel. Der

zweite Lateralsattel, welcher bei den Proplanuliten den Auxiliarsät-

teln ähnlich ausgebildet ist. ist, bei Ammonites rotundatus schmal,

hoch und sehr tief in zwei divergirende Zweige getheilt. er kommt
seiner Form nach dem ersten Lateralsattel gleich. Die Berippung

dieser Formen ist ebenfalls von derjenigen unserer Callovien-Ammo-

niten verschieden. Die Stammrippen sind allerdings von der Naht

an deutlich nach vorn gerichtet. Während aber die Theilrippen

von Proplanuiites von der Theilungsstelle an einen kleinen nach

hinten gerichteten Bogen beschreiben, verlaufen sie bei jenen

Formen entweder in der Richtung der Stammrippen weiter (Amin,

roiundatus) ; oder sie beschreiben anfangs einen kleinen nach

vorn gerichteten Bogen (bei den hochmündigeren Formen, wie

Amm. deeipiens). Der Uebergang der Kippen ist auf mittelgrossen

Stücken ununterbrochen. Erst auf den grossen Windungen ver-

flachen sich die Rippen in der Siphoualgegend. Sie weichen

dabei nur wenig von der Richtung des Windungsradius ab. Der

grösste Unterschied ist aber in dem Aufbau der Windungen bei

den Kimmeridge-Formen vorhanden. Der Querschnitt eines Am-
monites rotundatns zeigt deutlich, dass die embryonalen, dicken,

niedrigen Umgänge bis zu beträchtlichem Durchmesser noch per-

sistiren. Das gleiche gilt auch für Amm. deeipiens. Verhältnisse

von Windungsdicke zur Windungshöhe, wie sie bei Proplanuliten

bei einem Durchmesser von 2 mm. d. Ii. beim ersten Umgang,

nicht vorhanden sind, zeigen sich bei Amm. deeipiens bei 1 7 mm.
Die Aehnlichkeit dieser Formen ist also mehr eine zufällige,

vielleicht haben beide Gruppen insofern etwas Gemeinsames, als

sie beide rückgebildete Perisphincten- verwandte Ammoniten sind.

Was Ammonites Wagneri Opp. (= planula Hkhl bei d'Or-

bigny) und Amm. eymodoce d'Orb. anbetrifft, so werden wir bei

der Betrachtung der Tafeln 144 und 2<">2, 203 in der paleon-

tologie franc,aise von der grossen Uebereinstimmung dieser For-

men mit Proplanuiites Komigii in Erstaunen gesetzt. Die Gestalt

und die Lobenlinie der beiden Ammoniten haben mit der Callo-

vien-Form grosse Aehnlichkeit. Bei genauerer Betrachtung erge-

ben sich aber bemerkenswerthe Unterschiede.

Der zuerst genannte Ammonit ist von d'Orbigny irrthüm-

licher Weise für Perisphinetes plmmla Hehl sp. gehalten worden,

seit Oppel wird er Ammmites Waffneri genannt; derselbe kommt
im Grossoolith und im Bathonien vor. Der Amm. eymodoce findet

sich im Corallien und Kimmeridgien.

Wenn wir die beschriebenen Windungsverhältnisse von Pro-

planitlites Koenixjii mit denjenigen des Ammonites eymodoce (Durch-
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messer 250 mm; Höhe des letzten Umganges 0,37, Dicke des-

selben 0,23, Nabelweite 0,38 pCt.) vergleichen, so ergiebt sich

daraus eine ziemlich grosse Uebereinstiminung der Gestalt. Ein

Vergleich mit den Wachsthunisverhältnissen bei Amm. Wagneri

Opp. (Durchmesser 108 mm; Höhe des letzten Umganges 1,37,

Dicke desselben 0,42, Nabelweite 0.39 pCt.) führt dagegen zu

einem weniger günstigen Resultat. Zur Untersuchung der klei-

nen und embryonalen Umgänge lag mir leider kein geeignetes

Material vor.

Eine Uebereinstiminung zwischen den von d'Orbigny abge-

bildeten Formen und den Proplanuliten scheint mir in der Loben-

linie in der That vorzuliegen. Diejenige von Ammonites Wagneri
scheint kaum verzweigter zu sein, als diejenigen des mehr ent-

wickelten Typus der Proplanuliten. Im Einzelnen mag eine Ab-

weichung in der längeren Gestalt des ventralen Zweiges des

Externsattels vorhanden sein, kleine Abweichungen mögen ferner

in der Form des Lateralsattels gefunden werden. Amm. egmo-

docc weicht in derselben Weise etwas erheblicher ab. Die se-

cundären Verzweigungen sind bei dieser Form viel complicirter.

der Mediansattel etwas anders gebaut, wenn auch die Wieder-

gabe desselben von d'Orbigny vielleicht nicht ganz richtig sein

dürfte. Immerhin lassen sich die einzelnen Elemente noch gut

in Beziehung bringen. Die verschiedene Tiefe des Externlobus.

des Hauptlaterallobus und der Auxiliarloben an der Naht kommt
den Verhältnissen des von Neumayr beschriebenen PraplanutiMs

Koenigii recht nahe.

Ein recht bemerkenswerther Unterschied liegt aber in der

Skulptur der Externseite vor. Von dein bei ProplanuUteS stets

vorhandenen Abflachen der Theilrippen auf der Siphonalseite ist

bei Ammonites Wagneri und Amm. egmuduec nichts zu bemerken.

Die Beiippung der Flanken verläuft breit und hoch mit einem

kleinen nach hinten gerichteten Bogen von der einen Flanke zur

anderen. Der Bogen auf der Externseite tritt besonders deutlich

bei dem von d'Orbigny abgebildeten Amin. Wngneri (a. a. 0..

t. 141) hervor. Bei Amm. eymodoce ist derselbe nur auf ganz gros-

sen Stücken vorhanden, auf mittelgrossen fehlt er noch, wie die

Abbildung von d'Orbigny und eine Anzahl mir vorliegender Exem-

plare von Bleville und Cap de la Heve gut erkennen lassen. Im

Uebrigcn zeigt die Flankenskulptur dieselbe kleine Abweichung,

wie diejenige der Amin. tlecipiens-Gruppe. An der Theilungsstelle

der Primärrippen fehlt die nach hinten gerichtete Biegung der

Sekundärrippen der Proplanuliten. Entweder verlaufen diesel-

ben wie bei Amm. cgmvduce in der Richtung der Nabelrippen
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weiter, oder sie sind wie bei Amm. Wagneri nach vorne etwas

ausgebogen. Für Amm. cymodoce ist von Bayle die Gattung l'ic-

tonia aufgestellt worden; da der von Bayle gegebenen Abbildung

dieser Form aber nicht die von d'Orbigny gemeinte zu Grunde

gelegen hat, so bleibt diese Gattung unbestimmt. De Loriol,

Royer und Tombeck haben dann auch noch eine andere Form
als Amm. cymodoce angesprochen. l

)

Amm. Wagneri Ori\ und Amm. cymodoce d'Orb. sind also

ebensowenig Proplanuliten im strengen Sinne. Sie stehen zu den

letzteren im selben Verhältnisse wie die Formen der Amm. de-

cipiens-Gvappe.

Wie oben bereits erwähnt wurde, hat Siemiradzki die Gat-

tungen Quenstedticcras und I'roplanulites zur Gattung Qucnstedti-

ceres zusammengezogen; hierdurch übertrug er Merkmale der

Proplanuliten auf (Quenstedticcras- Formen und von diesem Ge-

sichtspunkte aus ist es zu beurtheilen, wenn er Qu. LeacJii Sow.

als Stammform von Formen der Wolga-Stufe, wie Ammonites

steriomphakts Pawl., Amm. nodiger Nik., Amm. spasskensis Nik.

ansieht. Diese Formen zeigen nämlich nicht zu Quenstedticeras,

sondern eher zu Propkmulites Beziehungen, wie dies Neumayr
und Uhlig zuerst hervorgehoben haben. Ausser diesen Species

sind es noch eine Anzahl anderer aus dem centralrussischen

Jura , wie Ammonites subditus Tkautsch. , Amm. mutatus

Traltsch. , Amm. fragilis Tkautsch. , Amm. okensis d'Orb..

Amm. uushcnsis Nik.. Amm. tripfycJius Nik., Amm. subditoides

Nik., Amm. kaschpuricus Trautsch., Amm, Stschurowskii Nik.,

Amm. glaber Nik., Amm. lyowcnsis Nik., Amm. hopiitoides

Nik. und Amm. triptychiformis Nik. , für welche dasselbe gilt.

Nach Nbumayr und Uhlig sollen Vervvandtschafts - Beziehun-

gen dieser Formen zu Proplanuliten „mit jeden Zweifel aus-

schliessender Bestimmtheit" zu erkennen sein. Nach den ge-

nannten Autoren „stimmen die generischen Details mit einander

überein. Wir finden dieselbe allgemeine Form, dieselben Ver-

änderungen der Nabelweite und des Querschnittes, dieselbe keil-

förmige Zuschärfung der Externseite, dieselbe auf der Wohn-
kammer oder schon vorher obliterirende Skulptur, endlich dieselbe

überaus bezeichnende, stumpf gezackte Lobenlinie mit ihren brei-

ten Lobenkörpern. flachen Sätteln, langen Extern-, kurzem zweiten

Laterallobus, verschwindend kleinen, nach vorn vorgezogenen oder

geschwungenen Hilfsloben." An dem Strassburger Material, wel-

ches ich auf diese Verhältnisse prüfen konnte, vermochte ich die

') De Loriol, Royer und Tombeck. Description geol. et paleont.
des etages juiassiques superieurs de la Haute-Marne, 1872, p. 60,
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Proplanuliten-Merkmale ebenfalls gut zu erkennen. Besonders scheint

auch der Aufbau der Windungsspirale an den kleinen Umgängen
die typischen Proplanuliten- Merkmale aufzuweisen, so die früh-

zeitige Ausbildung hochmündiger Umgänge. Formen wie Ammo-
nites nodiger mit kreisförmigem Wohnungsquerschnitt zeigen auf

den gekammerten Windungen ebenfalls die abgeflachten, hohen

Umgänge, welche bei dieser Form ungemein an Prophmidites

arcigura Teiss. erinnern. Sehr ähnliche Verhältnisse zeigen aller-

dings auch die Lobenlinien dieser Formen. Entbehrt wird bei dem
grössten Theil derselben aber die deutliche Abflachung der Kippen

am Externtheil, es wird daher die Frage sein, ob nicht auch diese

russischen Ammoniten einen für sich reducirten Formenkreis von

Perisphincten oder gar Olcostephaniden. welch letztere so zahlreich

mit ihnen im russischen Jura vergesellschaftet sind, vorstellen. Mu-
nier Chai.mas und Haug würden dies vielleicht als sexuelle Ver-

schiedenheit deuten. Genetisch haben diese Formen demnach mit

den Proplanuliten des Callovien nichts zu schaffen.

Schliesslich ist noch von Siemiradzki ') aus dem mittleren

Oxford von Gorka bei Trzebinia ein Proplanulites Teisseyrei

beschrieben worden. Die hierunter bezeichneten Stücke liegen

mir vor. Herr Professor Kreutz in Krakau hatte die grosse

Freundlichkeit . mir dieselben aus der Sammlung der Krakauer

Akademie zur Einsicht einzusenden.

Nach der Prüfung derselben kann ich mich der Ansicht von

SiEMiitADZKi nicht anschliessen. Es liegt hier kein Prophiinditv*

vor. sondern eine Okus'cphanvs -Form. Die Lobcnlinie ist vor

Allem ein ausgesprochener Typus einer solchen von Malm-O/ro-

stej>ham<s - Formen, ferner spricht der regelmässige Verlauf der

Rippen über den Externtheil, welcher auch schon von Siemikadzki

als Unterschied von den Callovien -Formen angegeben wurde, ge-

gen die Bestimmung. Bei der Erörterung des Windungs- Quer-

schnittes hat Siemiradzki versäumt, die starke Verdrückung der

Exemplare in Rücksicht zu ziehen.

Die Lobenlinie der polnischen Form hat Siemiradzki mit

derjenigen von Ammoniles spasskensis Nik. verglichen. Die letz-

tere ist aber viel niedriger gebaut; die einzelnen Elemente sind

massiver, sie sind auch auf einer nach der Naht ansteigenden

Linie angeordnet. Gerade hierdurch zeigt dieselbe eine ungemein

anfallende Aehnlichkeit mit der Lobenlinie von Prophimtlitt*

Koodgii. Die Lobenlinie der Oxfordform weicht im Einzelnen

erheblich ab und schliesst sich auf's Engste an die Lobenlinien

von Oxford -Olcostephaniden an. ja wir finden beispielsweise mit

') Diese Zeitschrift, 1892, XLIV, p. 480 ff.



579

der Lobenlinie von Olcostephanus involutus Qu. eine bis in's Aller-

einzelne gehende Uebereinstimmung. ') Die Tiefe der Loben, die

Gestalt der Sättel, die Zweitheilichkeit des Extern- und zweiten

Lateralsattels, die einfache Gestalt des ersten Lateralsattels, ja

auch die schiefe Lage der Axiliarsättel . Zahl und Gestalt dersel-

ben stimmen bis in's Kleinste. Auch ist die hochrechteckige Ge-

stalt der Seitensättel so deutlich entwickelt, wie man es nur bei

Olcostephaniden findet.

Was das Vorhandensein der über den Siphonalsattel unverändert

setzenden Berippung anbetrifft, so führt Siemikadzki an. dass die

„Proplanuliten" aus der oberen Wolgastufe keine auf dem Extern-

sattel unterbrochene Berippung haben. Es besteht aber immerhin

noch ein Unterschied zwischen der schwachen Skulptur jener

hierfür heranzuziehenden Formen und den deutlichen, hohen Falten

des Ülcostephanux Teisseyrci Siem.

Die Gruppe des Proplanulifes Koenigii ist also als

ein kleiner, nur im Callovien bekannter Formenkreis
zu betrachten, welcher im unteren oder mittleren Dog-
ger aus Perisphincten oder Parkinsoniern abgezweigt
ist und durch Regeneration der Lobenlinie und eine

in bestimmter Weise abgeänderte Skulptur ausgezeichnet
ist. Aehnliche rückgängige Entwicklungsvorgänge bei

Perisphincten und Pleostephaniden haben zu verschie-

denen Zeiten im Bajocien. Kimmeridge und Portland-
Neocom ähnliche Formengruppen gezeitigt, welche aber
genetisch alle nicht mit den Proplanuliten zusammen-
hängen und deshalb nur unter Vorbehalt als solche zu

bezeichnen sind, wenn die Systematik die Phylogenie
der Formen treu wiedergeben soll.

') Quenstedt. Cephalopoden, t. 12, f. 9.



Brkl&raug <ler Tafel XL1T.

Proplanulitea Koeniyii (Sovv.) Xeumavr sp. von Chateau
des Poiircandes bei Mezieres.

Fig. 1 a. Flankenansicht.

Fig. I b. Querschnitt durch sämmtliche Windungen.

Fig. lc. Ventralansicht.

Fig. Id. Lobenlinie bei einem Windungsdurchmeaser von

80 mm.

Original im geognostisch-paläontologischen Institut der Univer-

sität Strassburg.









Erklärung der Tafel XLV.

Proplanulitcs Teisseyrei Tornquist von Chateau des Pour-
candes bei Mezieres.

Fig. la. Flankenansicht.

Fig. Ib. Querschnitt des Gehäuses.

Fig. lc. Ventralansicht.

Fig. Id. Lobenlinie bei einem Windungs- Durchmesser von

Original im geognostisch-palaontologischen Institut der Universität

Strassburg.
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Erklärung der Tafel XLVI.

Figur 1. Proplan iditex pourconäitnsis Tornquist von Chäteau
des Pourcandes bei Mezieres.

Fig. la. Flankenansicht.

Fig. Ib. Ventralansicht.

Figur 2. Pr. arcigura Teisseyre. von Chippenham, Wiltshire.

Fig. 2 a. Flankenansicht.

Fig. 2b Ventralansicht.

Figur 3. Pr. pourcandiensis Tornquist von Poix-Terron bei

Mezieres.

Fig. 3 a. Flankenansicht.

Fig. 3 b. Lobenlinie bei einem Windungs- Durchmesser von

56 mm.

Figur 4. Pr. mbcuneattts Teisseyre von Pourcandes bei Me-

Fi.tr. 4a. Flankenansicht.

Fig. 4 b. Ventralansicht.

Fig. 4c Lobenlinie bei einem Windungs -Durchmesser von

64 mm.

Figur 5. Pr. mtbcuneatus Teisseyre von Montignv s. Vence. i

Querschnitt durch das Gehäuse.

Originale im geognostisch-paliiontologischen Institut der Ulliversita

Strassburg.





Druckfehler- Verzeichniss

zu Band XLVI (1894).

Pag-. 579, Zeile 6 v. oben statt Axiliarsättel — Auxiliarsättel.

„ „ , Zeile 20 v. oben statt Regeneration — Degeneration.

., ., , Zeile 23 v. oben statt Pleostephaniden — Olcostephaniden.
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